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»Nous ne croyons pas qu’il soit possible de séparer l’étude de ces questions éco­
nomiques du service de la Division du Commerce et des tâches qui lui incombent; le 
chef du Département politique serait placé en effet, avec son personnel de la Divi­
sion des Affaires étrangères, devant une tâche impossible, s’il essayait de résoudre 
avec ce personnel les questions économiques; car il ne faut pas se faire d'illusions: 
même les fonctionnaires qui se trouvaient dans la carrière diplomatique ne sont pas 
en général préparés à cette tâche. Nous déconseillons donc de concentrer tous ces 
divers groupes de mesures à la Division des Affaires étrangères du Département po­
litique, car c’est alors cette division qui dirigerait, et non le chef qui, d'après l’arrêté 
du Conseil fédéral actuellement en vigueur, change chaque année. Nous propose­
rions plutôt de procéder à un certain partage des différentes tâches et de demander 
au Département politique d’indiquer d’abord quels problèmes politiques devraient, 
selon lui, être l’objet d’études. Alors le Conseil fédéral, après que la question aurait 
été discutée par la délégation pour les Affaires étrangères, instituerait, le cas 
échéant, une commission; mais il ne faudrait pas oublier que des travaux spéciaux 
exigent des têtes et des personnes spéciales. De simples délibérations d’une commis­
sion, sans une bonne base de discussion préalable, ne mènent à aucun résultat.

»En ce qui concerne les tâches économiques, nous nous permettrons de dresser 
un programme le plus tôt possible et d’indiquer au Conseil fédéral dans quelle direc­
tion il y a lieu de procéder à une enquête. L’institution d’une seule et même commis­
sion pour les affaires économiques et politiques n’irait pas, selon nous, sans inconvé­
nients. Une foule de courants différents devraient évidemment y être représentés, 
sans qu’elle offrît pour cela la garantie d’un travail vraiment utile. Nous estimons 
donc qu’avant que le Conseil fédéral prenne une décision définitive, les divers dépar­
tements devraient encore examiner cette affaire d’une manière plus approfondie, 
puis présenter un rapport.»

Sur la base de ces deux rapports le Conseil fédéral a pris la décision suivante:
Tous les départements sont invités à désigner, d’ici à la fin de l’année, les ques­

tions de leur compétence qui, au point de vue des négociations de paix ainsi que des 
relations politiques et économiques de la Suisse avec d’autres Etats, présentent une 
importance capitale, ou qui, au point de vue de l’économie publique dans la période 
de transition et dans l’état de paix, exigent une étude spéciale.
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Le Ministre de Suisse à Washington, H. Sulzer, 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

Copie de réception
T  n° 57 Washington, 8. Oktober 1917

Der Abgeordnete des Lebensmittelamtes, der mit den Arbeiten betreffend die 
Schweiz beauftragt ist, Dr. Taylor, hat mir am 27. vorigen Monats den Entwurf für 
ein einjähriges (?) Abkommen, geltend vom 1. Oktober 1917 an, übermittelt, das
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zwischen A m erika und der Schweiz betreffend die Ausfuhr von W aren nach der 
Schweiz abgeschlossen werden sollte. Wie ich Ihnen bereits mitgeteilt habe, werden 
von der W ashingtoner Regierung die Kontingente der S.S.S. anerkannt. Von dieser 
A nerkennung werden allerdings einige A usnahm en gem acht, unter denen sich auch 
Weizen befindet. Am erika ist bereit, im Um fang dieser Mengen diejenigen W aren zu 
liefern, die die Schweiz bis anhin aus den Vereinigten Staaten bezogen hat, mit Aus­
nahm e derjenigen Waren, deren Export wegen dringenden Bedarfs im eigenen Lan­
de vorübergehend oder für immer untersagt ist. U nter diesen letztem  befindet sich 
bedauerlicherweise auch Schmalz. Im Hinblick auf die Verwendung der aus Am eri­
ka bezogenen W aren sind im Entw urf erhebliche Einschränkungen gegenüber dem 
Abkom m en mit der Entente vorgesehen. Die U nterhandlungen, die die letzte Woche 
geführt worden sind, haben aber erkennen lassen, dass Bereitwilligkeit vorhanden 
ist, auf Konzessionen einzugehen. D er heutige Stand der Angelegenheit lässt sich 
folgendermassen skizzieren: Am schwierigsten zu lösen wird die Baumwollfrage 
sein, denn hier steht die hiesige Regierung auf dem Standpunkt, dass jede W ieder­
ausfuhr der Baumwolle, in welcher Form  es auch sei, aus der Schweiz nicht nur 
nach den Zentralm ächten, sondern auch nach den neutralen Ländern im Norden, 
weil keine genügenden G arantien gegeben werden können, absolut verboten werde.

An den Verhandlungen über diese Frage nimmt auch H err N ationalrat Syz teil. 
In bezug auf die ändern Punkte ist die Hoffnung vorhanden, dass die Regierung die 
Ausnahm en, die in Art. 10 und 12 des «Règlement Intérieur de la S.S.S.» enthalten 
sind, annehme. Imm erhin sollen die Lederwaren auf K inderschuhe beschränkt wer­
den und die Schweiz ein A usfuhrverbot für schweizerische H äute und Leder erlas­
sen. Die gegenwärtig in K raft stehenden Sonderabkom m en mit der Entente in bezug 
auf Kondensmilch, Schokolade, Käse und Vieh werden ebenfalls von der hiesigen 
Regierung anerkannt. Die Abgabe von Getreide und Viehfutter wird nur unter der 
Bedingung gestattet, dass ein absolutes A usfuhrverbot für Getreide, Viehfutter und 
Fleischkonserven schweizerischer H erkunft nach den M ittelm ächten sowohl als 
nach den nördlichen Neutralen aufgestellt werde. Des fernem  wird die Forderung 
eines absoluten Ausfuhrverbotes für Fette und Öle gestellt, die aus den Vereinigten 
Staaten bezogen worden sind. N ach dem Entw urf wäre auch die Verwendung von 
amerikanischen M aschinen, deren Teilen, Ölen und Schmiedestücken in denjenigen 
Fabriken verboten, die für die Feinde A m erikas arbeiten. A uf meine Intervention 
hin scheint die Regierung aber geneigt zu sein, genanntes Verbot, wie dies im 
Abkom m en mit D eutschland betreffend Lieferung von Kohle geschehen ist, auf die 
Herstellung von M unition, Sprengstoffen und Waffen zu beschränken. Wenn immer 
möglich, sollte diese Formel Ihrerseits genehmigt werden. H err M arcuard, der am 
14. dieses M onats A m erika auf dem D am pfer «St. Louis» verlässt, um sich über 
Liverpool nach der Schweiz zu begeben, wird Ihnen über diese Frage mündlich 
berichten, während ein schriftlicher Bericht unsererseits mit dem nächsten Kurier 
folgen wird. Angesichts des Um standes, dass die Verhandlungen nicht auf telegra­
phischem Wege geführt und erledigt werden können und sich der Abschluss des 
Abkom m ens längere Zeit hinausschieben wird, habe ich an die hiesige Regierung 
das G esuch gestellt, sie m öchten die Ausfuhr nach der Schweiz sofort wieder zulas­
sen und sie m öchte anderseits die Ausfuhrgesuche für die laufenden Bedürfnisse der 
Schweiz genehmigen. Eine A ntw ort habe ich noch nicht erhalten, doch steht sie in
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bejahendem Sinne in Aussicht. Nächsten Mittwoch sollen die Verhandlungen fort­
gesetzt werden.

Im Laufe der Unterhandlungen habe ich auf die immer grösser werdenden 
Schwierigkeiten für den Transport aufmerksam gemacht und die Regierung ange­
fragt, ob sie geneigt sei, der Schweiz mit Schiffsraum auszuhelfen, um ihr zu ermög­
lichen, die absolut notwendigen Lebensmittel nach Europa zu bringen. Von Dr. Tay­
lor ist mir in Aussicht gestellt worden, dass uns nach Kräften geholfen werde; er 
scheint zudem bereit zu sein, in das abzuschliessende Abkommen eine diese Frage 
bezügliche Bestimmung aufzunehmen. Im Hinblick auf die sehr freundschaftliche 
Gesinnung, die sich der Schweiz gegenüber überall zeigt, habe ich grosse Zuversicht 
auf eine befriedigende Entwicklung der Dinge, insofern es möglich ist, die Baum- 
wollfrage einer befriedigenden Lösung entgegenzuführen.

Ich möchte Sie bitten, Vorstehendes als streng konfidentiell zu behandeln, na­
mentlich soweit es sich auf den entgegenkommenden Standpunkt bezieht, den die 
Regierung in Washington im Hinblick auf den Export von Lebensmitteln schweize­
rischer Herkunft nach den Amerika feindlichen Mächten einnimmt. Trotz der 
freundschaftlichen Gesinnung, die sich in der Presse zeigt, ist diese für den genann­
ten Standpunkt gegenwärtig noch nicht reif. Ein Bekanntwerden im gegenwärtigen 
Augenblick der Unterhandlungen könnte die hiesige Regierung in eine unangeneh­
me Lage bringen, Rückschläge provozieren und zu unerwünschten Erörterungen 
Anlass geben. Ich möchte Ihnen auch zu erwägen geben, dass die amerikanische 
Regierung von der Presse in hohem Masse beeinflusst wird. Ich ersuche Sie daher 
dringend, eine Veröffentlichung so lange nicht zuzulassen, als ich mich betreffend 
deren Art, Umfang und Zeitpunkt nicht mit der amerikanischen Regierung bespro­
chen und Ihnen berichtet habe. Über die Verhandlungen werde ich wieder berichten.
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L e Ministre de Suisse à Tokyo, F. von Salis, 
au Chef du Département politique, G.Ador

Copie
L  Tokyo, 14 octobre 1917

J ’ai l’honneur de confirmer mes rapports des 30 ju illet1 et 31 aoû t2 derniers au su­
jet d’un traité à faire avec la Chine.

Le Gouvernement chinois n’a pas partagé notre manière de voir. Il estime que le 
traité à conclure n’est qu’une mesure préliminaire qui devra être suivi, plus tard, 
d’un traité d’établissement et de commerce. Il tient donc à maintenir le texte exact 
du traité avec le Chili.

Il est d’accord, d’autre part, de joindre à ce traité une déclaration ou un protocole 
additionnel de la teneur que vous trouverez-ci-jointe.

1. C fn °3 3 3 .
2. Non reproduit.
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